Actio libera in causa bei Fahrlässigkeitsdelikten
3. Fall: Jäger A weiß, dass er im betrunkenen Zustand bei seinen Schießübungen nicht mehr so genau zielen kann und schon einmal auf Passanten geschossen hat. Obwohl er auch diesmal wieder mit einem möglicherweise tödlichen Schießunfall rechnet, trifft er sich mit seinem „Freund“ Johnnie Walker (hochprozentig). Als er eine BAK von 3,5 ‰ hat, macht er sich an seine Schießübungen. Hierbei verletzt er ungewollt – alkoholbedingt löste sich der Abzug im falschen Moment – den Passanten P tödlich. Strafbarkeit des A?
I. § 222 durch den Schuss

1. Tatbestandsmäßigkeit
a) Tod des P (+)

b) kausal durch eine Handlung des A (Schuss) (+)

c) durch Fahrlässigkeit:

aa) objektive Pflichtverletzung: Schuss (+)

bb) objektive Vorhersehbarkeit des Erfolges (+)

d) objktive Zurechnung = Pflichtwidrigkeitszusammenhang (+)

2. Rechtswidrigkeit: keine Rechtfertigungsgründe ersichtlich (+)

3. Schuld: § 20 (+), da 3,5 ‰ → schuldlos.

II. § 222 durch das Sich-betrinken

1. Tatbestandsmäßigkeit
a)  Tod des P (+)

b) kausal durch eine Handlung des A (Sich-betrinken): hätte A sich nicht betrunken, hätte er nicht aufgrund des Alkoholeinflusses den P getroffen (+)

c)  durch Fahrlässigkeit:

aa) objektive Pflichtverletzung: Sich-betrinken, obwohl früher schon Fehlschüsse unter Alkoholeinfluss

bb) objektive Vorhersehbarkeit des Erfolges (+)

d) objktive Zurechnung = Pflichtwidrigkeitszusammenhang (+)

2. Rechtswidrigkeit: keine Rechtfertigungsgründe ersichtlich (+)

3. Schuld: zum Zeitpunkt des Sich-betrinkens noch schuldfähig (+)

4. Ergebnis: A hat sich durch das Sich-betrinken nach § 222 StGB strafbar gemacht.

